
Der MM des weisen GeNrn .

Als Selim durch den Basar ging , rief
ihn aus dem Zelt des Lkaffeesiedcrs ein « her¬

rische Stimme rill . „Bist du Selim , den

sie den Weisen nennen ? "

Selim trat näher und sah auf dem Tep¬
pich einen Mann , der reiche Kleider trug .
Seine Hände zierten kostbare Ringe , am

Turban blitzte ciu tanbeucigroßer Karsnnkcl -
strin .

„ Meinen Rruneu keliust du . . weise
ist allein Allah " , antwortete Selim .

„ Ich bin Abd den Rassr " , sagte der

Mann , cchne sich zu erheben . „ Man hat mir

den Beinamen der Glückliche gegeben . Ich
will dir einen Rat abkaufen , wenn er . gut
ist . Hör « mich an ! " Er löst « einen Beutel

von seinem Gürtel und warf ihn vor sich
auf den Boden .

„ Ein guter Rat " , sagte Selim lächelnd ,
„ist niit Geld nicht zu erkaufen ; denn er
ändert das Leben , während Geld n»lr den

Hausrat verändert . Weil aber der Kluge
mit den Mitteln , di « der Narr vergeudet ,
Nützliches schaffen kann , so nehm « ich dein
Geld . " Er hob beit Beutel auf und steckte
ihn zu sich.

Abd ben Rassr hatt « ein böses Wort

auf de » Lippen , aber er bezwang sich, um

nicht die Aufmerksamkeit der Leute auf sich
zu lenken . Er kud Selim ein , auf seinem
Teppich Platz zu nehmen ; dell » er wünscht «
leise zu reden , lveil er das große Ohr des
Volkes fürchtete .

„ Ich bin unermeßlich reich ", flüsterte
Abd ben Rassr , „ und werd « täglich reicher .
Meine Felder tragen zehnfach « Frucht , meine

Vorratshäuser drohen zu bersten . Alle Güter
der Erde kann ich mir verschaffen . In
nieinem . Harem öffnen dir lieblichsten
Knospen des Ostens ihr « Kelche . Was ich
ersinne und plane , wird zu Gold . Ich bin

mächtig wie wenige auf der Erde , . aber ich
bin nicht glücklich . Rpre mir , wie ich mein «

Schätze verwenden soll , damit ich wieder

lachen kann ; denn die Müdigkeit meines

Herzens macht mich traurig . Ich sehe keine

Freude vor mir . " <

Selim sann eine Weite nach , dann

sprach er : „ Bevor ich . dir ein « Antwort geb «,
o Abd ben Rassr , gewähre mir Gaslfreurid -
schafl und lasse mich an deinen Geschäften
teilnehmrn . "

33on SBerner 3Utng .

Abd ben Rassr versprach sich zumindest
ein « Zerstreuung von der Gesellschaft
Selims , obschon er ihw für einen Schwätzer
hielt . Er nahm ihn mit in sein Haus und

bewirtete ihn köstlich . Aber Selim blendet «

weder der Prunk der Gemächer , noch konn¬

ten di « gewürzten Schüsseln seinen Gaumen

besteche ». Am nächsten Morgen standen
zwei arabische Renner bereit . „ Wenn wir

galoppieren , bis die Nacht sinkt , haben wir

doch erst einen geringen Teil meiner Be -

sihnngen unter die Hufe gebracht " , sagt Abd

ben Nassr , und schwang sich in den Sattels
„ Daran mögest du erkennen , tver ich bin . . . "

Sie ritten Stunden um Stunden durch
die goldenen Weizenfelder in der Flußniede¬
rung , ohne einen : Menschen zu begegnen .
Niemand arbeitete an den Wassergräben .
Vergebens blickte sich Selim nach den Män¬

nern uni , die vor den Schöpfrädcrn die

Ochsen im Kreise treiben . Ausgestorben lag
das fruchtbare Land . „ Wo sind die Bauern ,
die deine Aecker bestellen ?" fragte Selim ver¬
wundert . „ Es scheint , als tvürde dein Land

von unsichtbaren Dämonen gepflegt . "
Verächtlich lachte Abd ben Rassr . „ O

weiser Selim " , rief er voller Höhn , „ was
dein armes Gehirn ilicht begreifen kann , das

überläßt du den bösett Geistern . Wisse aber ,
daß ich meinen Reichtnui eben diesem klm -

stand verdanke , daß du riiemand auf dem

Felde erblickst . Ich habe mir einen wirk -

lichen Weisen « ns dem Abendtande kommen

lassen , der die Kräfte der Natur einfängt
und durch sinnreiche Vorrichtungen die

menschliche Arbeitskraft ersetzt . Alle Schöpf¬
räder drehen sich ohne Hilfe von Mensch
und Tier . Pflüget », säen und ernten besor¬
gen lcberchige Werkzeug « , die keine Dämonen

sind , denn du kannst ihr Wirken bis ins

kleinste . Teil verstehen . Wo früher hundert
Bauern sich schinden mußten, , genügen heut «
zehn , die dell Umgang init diesen Werkzeugen
gelernt haben . "

„ Das grenzt »vahrhaftig an das ' Wun¬

derbare " , sagte Selim/ - - „ Es spart dem Men¬

schen erniedrigende Dienste und führt ihn
>zur Selbstbesinnung , die der erste Schritt
ans dem Wege zum Paradiese ist . Uner¬

meßlich , o Abd . ben Raffr , scheint n»ir das

Glück , das du um dich verbreitest . Wie

kannst du unglücklich sein ? "

Während er so sprach , näherten sie sich
einem Dorfe . Abd ben Raffr schlug einen

Umweg vor , aber Selim hörte nicht auf ihn .
Vor den verfallenen Hütten lagen kraftlos
und zu Skeletten abgemagerl Mänu « r und

Frauen . Die Kindere spielten nicht, sondern
hockten traurig wie sterbend « Tiere in Schat -
tenwinkclu . Als diese Menschen der beiden

Reiter ansichtig wurden , fluchten sie und

hoben drohend ihre dürren Fäuste .
Selim sprang aus dem Sattel , obwohl

Abd ben Nassr drängte , den Ort zu verlas¬
sen. Er trat zu einem der Männer und

fragte : „ Weshalb verflucht ihr uns , während
wir den Segen Allahs über eure Hütten
wünschen ? "

, Der Mann und die um ihn saßen , lach¬
ten böse . Es klang wie das Geheul der

Hyäne . „ Wer du bist , wissen wir ilicht ",
sagt « der Mann . „ Aber wer der ist — er

zeigt « auf Abd ben Nassr —, das wissen wir

wohl ! Er hat uns das Brot genommen ,
weil er uns unsere Arbeit stahl . Er hat
uns ans seinem Dielist gejagt . Run muffen
wir elend verhungern . . . "

Abd ben Nassr hatte seinem Hengst die

Hacken in di « Weichen getreten ilnd war zum
Dorfe hinausgesprengt . Nur mit Mühe ver -

inochte Selim ihn einzuholen , nachdem er
den Leuten den Beutel mit Abd ben Nassrs
Gvlde zugeworfen hatte .

„ Ist es wahr , Abd ben Raffr " , sprach
er , „ daß du ihnen die Arbeit genommen hast ,
ohne ihnen für diesen unfreiwilligen Ver¬

zicht z»l bezahlen , ivas sie zum Lebe »! nötig
haben ? Ist es denkbar , daß du dich , berei¬

cherst , indem du jene , die Allah zu deinen

Brüdern gemacht hat , verhungern läßt ? "
Abd ben Rassr blickte finster vor sich

hin . , ; Was versteht ein Wortemacher von

den Gesetzen des Reichtums . Ich hindere
sie ja nicht , zu arbeiten . Mögen sie schuf¬
ten , ivo sic wollet ». Ich brauchet sP nicht ,
ich kann sie entbehren . "

" „ Wo aber sollen sie Arbeit findeil ", rief
Selim erregt , „ wenn dein « Nachbarp und

die - Nachbarn ' deiner Nachbar » - ihr «- Felder
nach deiner Art bebauen ? "

Abd ben Nassr hob gleichgültig die

Tchnlt - ern .
Selim griff ihm in . di « Zügel . Die

>Pferde blieben stehen . „ Du hast mich im

WWWWWVWWWWWWWWMWWWWI



0

Vwlelarifches Wiegenlied .
Schlaf , mein Bud , »lein arnter Wicht ,
Schlaf , du spürst den Hunger nicht .

Schweiß ' , daß Bater nicht erwacht ,
Morgen muh er in de « Schacht ,
Kehrt zurück von Ruß bestaubt ,
Kehrt er wieder überhaupt ?

Schlaf ' , mein Bub , mein anner Wicht ,
Schlaf ' , dn spürst den Hunger nicht .

Wirst du einst erwachsen sei »,
Mußt du in den Schacht hinein ,
Wenn der Pfiff zur Arbeit ruft ,

Fährst du in dir dunkle Gruft . ,
Fluchst du dann der Schmerzensnacht
Als ich dich zur Welt gebracht ?

Schlaf ' , mein Bub , mein armer Wicht ,
Schlaf ' , du spürst den Hunger nicht .

Vater steht in Kampfesrrih ' n
Derer , die sich selbst befrei ' ».
Schon ertönt ' s von Schacht ; n Schacht :
Komm mit uns ! Zum Licht ! Zur Macht !
Daß die Kohle ' die dich beizts "
Nicht dem Herrn die Tasche heizt !

Wenn die alte Welt zerbricht
Kennst du , Bub , den Hunger nicht .

L i l i Körber .

Basar gefragt , weshalb du trotz deines Reich¬
tums unglücklich seist . Willst du die Frage
nicht selbst beantworten ? " Selim suchte in
Güte Abd beu Nafsrs Blick . Der aber wich
ihm ans und verhärtete sein Angesicht .

‘

„ Das Glück des Menschen " , sprach
Selim , „ kann nur unter glücklichen Menschen
gedeihen . Die Freude des einzelnen blüht
nur aus dem Wohlbehagen , das allen ver¬

gönnt ist. Reichtum an Dingen ist nichts
vor der Seele , o Abd den Rassr . Wie willst
du Liebe ernten , wenn du Hatz säest ?

Run höre meinen Rat : öffne deine

Vorratskammern , latz teilnehmen an - einem

Reichtum , die darben . Was die lebendigen
Werkzeuge verdienen , gib dciten , die durch sie
brotlos gemacht werden . Dann wird man

dich preisen als einen gerechten « nd großen
Herrn . Aus den Dörfern werden dir Lie¬
der entgegrnschallen , tvenn di » dich nahst .
Das Lächeln der Glücklichen wird dir zur
Seite treten und du wirft selber glücklich
sein . . . "

Add beu Rassr senkte einen Augenblick
lang den Kopf . Schon . glaubte Selim , seine
Rebe habe ein Licht a »gezündet . Aber Abd
beu Rassr verscheuchte den hellen Schein von

seiner Seele und gehorchte dem Stolz in sei¬
ner Brust . Hämisch blickte er über Selim
hin . „ Ich wußte ja , daß du ein Narr bist ",
sagte er voll Berachtnng « nd sprengte davon .

Wie bas Weib erschaffen
wurde

eus : „ Heinrich Anselms von Ziegler und

Kliphause » , Chutsürstll . Sächsischen Raths
» nd Assessoris des Hohen Stissts Meitze »
: a Wurtzen , Täglicher Schauplatz der
Zeit , Auf welchem sich ein jedweder Tag
bnrck das gantze Fahr mit seinen merck -
nütdiosle » Begebenheiten , so sich vom
Anfänge der Welt , biß ans diese ietuigen
Zeiten , an demselben zugelragen , vor¬
stellig machet . . . Tritte Auslage , leipzig ,
dry Jchann Friedrich Glkdiizcheos sei.
Cohn

KrttyttngserwaGen des

GGeeivtisGes .
Bon Wrare Holbrook .

Alljährlich , wönn sich die Wetterlage zn
einem Entscheidnngßkampfe zwischen Frühling
und Winter zuspitzt , mache ich auf nieineni

Schreibtisch Ordnung . Tas letztemal geschah
dies im Jahre 1928 , da in den folgenden Jah -
ren ' teils der Frühling allzu plötzlich ins Land

zog , teils der Sommer unmittelbar auf den
Winter folgte . Wen » ich ganz aufrichtig sein
soll , so war es die Auffindung der Grabstätte
Tutankamens , di « mich auf diesen Gedanken
brachte . Tenn auch mein Schreibtisch bot

archäologisches Interesse . Jahrelang hatte ich
auf einer Art papierner Pyramide gearbeitet ,
die Tag für Tag höher und höher wurde . Sie

seht « sich aus Briesen , Rechnungen , alten Zeit¬
schriften und Zeitungen , Briefumschlägen , lcc -
reil Zigorettenschachieln und aus einer Sub¬
stanz zusammen , di « an vulkanische Aiche gc
mahnt « .

Eines Tages nun , ohne Warnungssignal ,
wenn man von einem leisen Rascheln im In¬
nern absieht , stürzte diese gewaltige Pyramide
vornüber zusammen . Wie eine Lawine brach

[ sie über mich herein , sAste niich von meinem
Sessel und begrub mich bis zum Halse in un¬
erledigter Korrespondenz . Der Leser wird sich
mein Entsetzen vorstellen können , besonders ,
wenn er bedetckt , datz di « Lawine auch eine un¬
verkorkte Flasche Füllfedevtinte enthielt .

Ich wartete nicht erst lange auf das Ein¬
treffen einer Rettungsmannschaft oder auf
einen Bernhardinerhund , sondern begann auf
der Slelle ohne fremde Hilfe mit den Aus -

grabungsarbeitru . Mein einziges Werkzeug
war mein treues Päpiermesser ; nichtsdesto -
wenigcr gelang es mir in kurzer Zeit , meine
Arme frei zu bekommen und mir einen Pfad
in der papierenen Wildnis zu bahnen .

Bor mir dehnt « sich nun ein Papierdamm
aus - r alles , was von der ragenden Pyra¬
mide , die in so vielen Jahren mühseliger
Arbeit entstanden , übrig geblieben war . Bon

Forschergeist beseelt , stach ich mit meinem

Päpiermesser in die tveitze Masse . Die Klinge
traf auf etwas Hartes , Unnachgiebiges . Wei¬
tere Erkundungen ergaben , daß ich auf Holz ,
solides Mahagoniholz , gestoßen war . Mit den «
Eifer eines Aegyptologen begann ich wütend

zu graben . Di « Luft war von fliegenden
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„ Es hatte Göttliche Güte und Allmacht
vorigen Tages die Lufft mit Vögeln , und das

Wasser mit Fischen anmuthigst erfüllet , als

auch die nnerforschliche Weisheit am sechsten
Tage der Erden anbesahl : Lebendig « Thier « ,
Vieh nnd Grwürme hervorznbringen , welches
gleichfalls in einem Augenblick geschähe und
von GOTT sehr angenrhtn beblicket wurde .
Rnnn ehro war das Gebäude fertig , nud die

Küche aufs beste bestellet , als die Heilige Drey -
foltigkeit gleichsam zu Rathe gieng , und den

heiligen Entschluß fasset «, den von Ewigkeit her
beschlosseneil Rath heutigen Tages zu Wercke zu
richten , und den Menschen zu erschaffen . Die¬

sem zu Folge nahm der allgewaltige Schöpffer
eine » Klumpen röihlicher Erden , oder terram

Adamicau , davon die Ehymiri viel zu sagen
wissen , » nd solch « gleichsam vor « inen Extrakt
der großen Welt , oder vor das fünffte Wesen
aller Geschöpfe halten , in seine hochgeb «nedeyte
Hände , nud foriuirie gleich einem Töpfer einen

! vollkommenen wchlgebildete « Menschen daraus .

Popierfluten erfüllt . Wichtige Papiere , noch

wichtigere Manuskripte , » » benützte Briefmar¬
ken wurden wie so manche Aktie bei flauer

Börse in die Tiefe geschlendert . Endlich kam

ich deni Geheimnis auf die Spur . ES war eine

Schreibtischplatte — mein eigener Schreib : ! ck!
Als ich ihn erblickte , fühlte ich mich versucht ,
zu ' sagen : „ Doktor Livingstone , nicht wahr ? " ;
denn ich kam mir wie Stanley vor , der den
verloren geglaubten Forschungsreisendrn un¬
vermutet in den Urwäldern AsrikaS auffindet .
Ich hatte meinen Schreibtisch fahrrlang nickt

mehr gesehen , aber ich erkannte ihn sofort . Ja ,
da waren sic noch immer , die vertranten Ziga -
retten - Brandslecke am Rande , dir Spuren mei¬

ner Ichubabsätzr . . . ,

L' hne Zögern inachrc ick mich daran , die '
Laden dieser interessanten historische » Denk¬

würdigkeit zu durchsuchen , indem ich von oben
links anfing und mich von Norden nach Süden
vorarbeitetc .

Ich will den Leser nicht mit einer Auf -
zählung der inlerejsanten und mannigsaltigen
Ergebnisse »' . einer Aiikgrabnngen ermüden, ,
sondern nur erwähnen , daß ich auch eine Glas¬

röhre mit einer Aspirintablctte ans Tageslicht
förderte — dies deshalb , iveil sie sich als der

wertvollst « Fund meiner - Expedition erwirs .

Seither sind nun vier Jahre veestrichen .
Mein Schreibtisch ist inzwischen tvieder zu
seiner Urgestalt znrückgekchrt . Eine zritlang
waren noch Teile von . ihm mit dem - bloßen
Auge uahrznnehmen , aber dann verschwan¬
den auch diese , nud Henle kennzeichnet wieder
eine achtunggebietende Papierpyramide die
Stelle , wo mein Schreibtisch stand • — oder noch
steht .

Bald wird cs richtig Frühling , n » d , wie
meine Frau sagt , muß jeder Mensch seine »

bestimmten Tag haben , an dem er seine Pa¬

piere „durchgeht " . Wenn er ' allzu lange wartet ,
wird er es freilich einfacher finden , um si «
hrrunizugehe ». So ist « ? höchste Zeit , datz
der Frühling ins Land zieht . Demi , wenn
eß auch der Frühling aufgibt , mit dem » Winter

zu kämpfen , warum soll ich dann noch den

Kanipf mit meinem treuen Schreibtisch äuf -
nehmen ?

Noch selbigen Tages sprach GOTT der

Herr : Es ist nicht gut , daß der Mensch allein

sey; Ich will ihm eine Gehülffin machen , dir

um ihn seh . Sofort überfiel den Menschen
auf göttlich « Verordnung ein tiefer Schlaff ,
und sodann nahm di « ' Hand des HERRN
eine Ribbc aus seiner Seite , schloß die Stelle
mit Fleisch zn , und bauet « « ine der schönsten
Meibesbilder daraus , die er nachmals , als der

erste Brautführer , dem erwachten Menschen zu- -
führete . ,

Hier wäre noch viel anznführcn : Wie

GOTT dem Menschen die Seel « emgeblasen ,
daher » noch «in großer Streit unter den Ge¬

lehrten : Ob diese «ingeblasenr Seele mittel¬
barer Weise von denen Eltern fortgepslanzet ,
oder unmittelbar von GOTT jedem Cörprr
« » gegossen werde . So jedoch anderer Orten

überflüssig zu finden . Wir wollen auch nicht

dies « Fregr erörtern : Ob di « Ribbe , daraus

Eva erschaffen worden , seh ein übrige « und

also unnöthiges Glied gewesen , oder ob GOTT
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deren Abgang durch Erschaffung einer anderen

: Hibbe ersetze : habe . Sondern uns n » r mög¬
lichster Kürtze befleißen , aus welcher Ursache
wir auch nicht die Leit zu untersuchen begehren :

Wie lange Adam und Eva im Stand « der

Unschuld und im Paradieße geblieben ?
Ob nun zwar einige nur erliche wenige Stun¬

de » benennen wollen , so ist doch solches daher

nicht venmnftmäßig , weil ja Gort dem Men¬

schen zusördersl alle Thiere und Crearuren gc -

zerget und vorgrsührct , deren jeglichem er seine '

besondere Benennung erteilen müssen . Nach

diesem ist Adam in « inen tieften , bas ist in

erneu lange » Schlaff gefallen , und als sodann
daL Weib erschaffen , und ihm zugeführt wurde ,

auch hernach erst das Verbot des Baumes ,
! ui fe die Unterredung mit der Schlange ge¬

schehen , so ist es unmöglich , daß alles dieses
von einem Menscher « in drey oder vier Stun¬
den geschehen nnd verrichtet werden können ,
dahero Ealvasii und andere Meinung nicht zu
widerlegen : Daß nemli ' ch der Mensch zehen
Tage lang in seiner Unschuld und im Paradieße

verharret habe : Welches alle « zu untersuchen
und auszuführen wir ourieusern Gemüchern
überlassen . "
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VerkeHrAorvnunK öes Pinguinen .
Bon Cherry Kearton .

Pinguine — sie sehen aus wie mißlun¬

gene Menschen im strack . Ten möchten wir

sehe », der sie im Zoo oder . auch nur rur

Kino zu beobachten Gelegenheit hatte und

der bei ihrem würdig drolligen Gebaren sich

nicht amüsiert harre ! Nun har der englische
Naturforscher Cherry K e a r t o n ein hal¬
bes Zahr aus einer von fünf Millionen die¬

ser leltjamen Vögel bewohnten kleinen Ziesel
im Atlantik verbracht , har ihr Leben und

ihre Gewohnheiten belauscht und das Ergeb¬
nis seiner Forschungen hat er in einem

Buche < „ Tir Insel der fünf Mil¬

lionen Pinguine " . Mir 2V Bildern

und einer Karre . Verlag Z. Eng . lhorus

Nachf . , Stuttgart . Preis Mr AM , geb . Mk.

4. 88 ) niedergelcgr , das ebenso mir Liebe wie

mit Humor geschrieben , jedem Leser aufrich¬

tig « Freude bereiten wird . Kearto » beobach
t : t « alte und junge , kranke und gesunde Pin¬

guine in allen Lebenslagen und er sand , daß

sic ost erstaunlich klug und bedach » handeln
nnd er gewann auch die Uebcrzeugung , daß

sie nichl bloß belachr zu werden verdienen .

Nachstehend mit Erlaubnis des Berlages ein «

Leseprobe aus dem spannenden , belehrenden
und unrerhaltenden Buche :

Eine der sonderbarsten Tatsachen ' auf der

eigenartigen Insel ist die , daß Pinguine sich

stets an einen gebahnten Weg hallen . Tarin

stehen sie freilich nicht allein da . Das Rhino¬

zeros , um nur rin Beispiel zu nennen , macht
es ganz ebenso . Doch dieses Tier lebt allein ,

bahnt sich « inen Pfad und benutzt ihn dann

ständig , während di « Pinguine sich nicht an in¬

dividuell «, sondern an Stamniesweg « halten ,
di « jahrhundertealt zu sein scheinen .

Diese Wege , liegen nicht beliebig über di «

Insel verstreut , sondern führen irr jedem Fall
von d«r Niststärre einer Kolonie zum Meer .
Und ungeachtet der zahlreichen natürlichen Hin¬

dernisse , die sie kreuzen , verlaufen sie sozusagen
in gerader Richtung .

■ Auf der einen Seit « der »Insel wird ein «
Kolonie von der Sc « durch eine R« ihe großer
runder Kiesel adgeschnirten ; diese sind « lwa

dreißig bis neunzig Zentimeter hoch . liegen
nberrinantergrtürmt und steigen so vom Was¬
ser aus rasch bis zu einer Höhr von etwa zwölf
Metern empor . Zn diesen Steinen ist etwa

anderthalb Kilometer lang keine Lücke, und

folglich führ » der Fußsteig der Pinguine quer
über sie hinweg . Zunächst geht der Pfad drei¬

hundert Meter weit über sandige Erde : von
den Nisthöhlen bis zum Rand « des Steinwalls .
Tann hebt er sich deutlich auf den Steinen ab ,
die durch das häufige Tarüdcrhinlrippeln un¬

zähliger Füße glattgewetzt sind , denn seit alters

her sind di « Pinguine diesen Weg gewandert ,
bis zur Spitze des höchsten Felsens und , bald

laufend , bald hüpfend , wieder hinab bis zum
Meer .

An einer anderen Stelle windet sich der

Pfad gleich einem Flußbett zwis «hen Fels¬

höhlungen durch nnd über da und dort ver¬

streute erdige Flecken hinweg .
Hin und wieder wird die Erde , wo sie nir -

dere Stellen bedeckt , bei feuchtem Wetter schlam¬

mig und schlüpfrig . Worein solcher Zustand be¬

sonders gefährlich wird , machen sich die Pin¬

guin « daran , ihm abzuhelfen . Mit ihren

Schnäbeln kerben sie Linien querdurch und häu¬

fen di « Erd « dazwischen za kleinen Wällen auf .

Zch habe in einem früheren Kapitel schon be¬

merkt , daß der Boden an diesen Stellen wie

ein Rost aussiehr . Ob di « Pinguine damit in

der Hauptsache beabsichtigen , das Wasser abzu¬

leiten oder sich einen besseren Halt für die Füße

zu schaffen etwa in der Art , wie wir den Gleit¬

schutz bei den Autoreifen , weiß ich nicht . Jeden¬

falls aber erreichen sie alles beides , denn der

schlammige Boden trocknet bald zu einer Reihe

harter Rippen ans .

Zuweilen verlangen die Wege steile » Klet¬

tern . Tas Unangenehmste ist — wie jeder

Fußrranderrr bestätigen wird — da » Abwärts¬

gehen . Für di « Pinguine , die über di « Fels¬
kämme hinwandern , bedeutet « S eine Reih « von

Sprüngen . Ti « Pinguine springen immer ker¬

zengerade , ohne sich vorzubtugen , nnd landen

auch in aufrechter Stellung — was gut und

schön ist, wenn eine sichere Ansspringslelle da

ist ; ist aber der Fels sehr glattgejch «n«rt , dann

end « ! der Sprung leicht in einem raschen Aus¬

gleiten und das ÄuSgleitcn in einem plötzlichen
Fall hinttnüber , wobei dir Füße nach vorn flie¬
gen und der ' Kopf heftig gegen den harten Fels

schlägt . Doch ich muß hinznfngeu , daß diese |
kleinen Sportsmänner sich selbst daran » nichts

zu machen scheinen . Ji « raffen sich einfach
wieder auf nnd machen sich fertig zum nächsten

Sprung .
Wenn sie über Felsen aufwärts gehen , müs

sen sie sich oft ihrer Schnäbel bedien ««, nm

Halt zu finden . Ter Schnabel des Pinguins
scheint geradezu für diese Betätigung gemacht

zu sein . Ti « obere . Hälfte springt über die

unter « vor und endigt in einer Spitze , wie eine

Art gebogener Zang « , so daß der Bogel sich
damit in jede Kante und jeden Borsprung , den
der Fels bieten mag , fest rinhakcu kann . An

manchen schwierige » Wcgstelle » weisen di «

Uferkiescl eine Reihe von Kerben auf , di « ein¬

zig durch die jahrhundertelange Einwirkung der

Pinguinschnäbel entstanden ist.
Manche Wege sind so breit wie «ine Wagen - .

spur , so daß «in halbes Dutzend Pinguine gar
ncbei « ingnder Platz hat , andere wieder so
schrnal , daß sie im Gänsemarsch gehen müsseu ;
wo das der Fall ist, liegt aber meist ein trif¬
tiger Grund vor .

Mitunter treffe » auf einem solchen engen
Pfad zwei aus verschiedencr Richtung kommende
Tier « zusammen . Ta wär « es nun natürlich

da « leichteste von der Welt , daß der eine höf¬

lich beiseite träte ; das aber würde «in Ab¬

weichen vom Wege bedeuten und das kommt

gar nicht in Frage . Also halten dir beiden an ,
um den Fall auszuiragen . Sie sind « inand « r

vielleicht oben auf einem Felsblock begegnet , in

welchem Fall sie einander nicht haben komme »

scheu ; jeder von ihnen ist zufrieden vor sich

hingewatschelt , auf den Stein gehüpft — nnd

findet sich nun dem andern gegenüber .
Wenn ich sage : „sic tragen den Fall aut " ,

mein « ich danrit nicht , daß sie laut Herum¬

zanke u.

Im allgemeinen verständigen sich die Pin¬

guine lautlos miteinander , indem sie dabei den

Kopf erst auf eine , dann aus die andere Seit «

legen , wobei sie in ihrem ganzen Gehabe »
große Aehnlichkeit mit ein paar aufgeregten

Franzosen zeigen .
Wenn sich zwei Pinguine also in dieser

Art aus einem Felsblock begegnen , machen sie

zunächst ihrer « Gefühlen durch lautloses Kirm -

gewackel Lust , und schließlich schubst einer den

andern kräftig hinunter , rnn seinen Marsch un .

gehindert fortzusetzen .
Zweimal stellte ich selber ein Experiment

an , um zu sehen , was sich bei gesperrtem Pfad

begeben würde . Tas erstemal spannte ich in

geringer Höhe vom Boden , etwa in „ Fuß -

knöchrlhöhr " für die Pinguine , « inen Strick

quer über den Pfad . Tie Pinguirre waren

offensichtlich verdutzt und ziemlich ratlos . Zu¬

erst versuchten sie darüber zu steigen , bei der

außerordentlichen Kürze ihrer Beine war das

aber schwierig . So erfaßte einer den Strick
mit dem Schnabel und brachte ihn schließlich in
der Mitte « Uvas in die Höhe , so daß viel « dar¬

unter durchgehe » konnten . Schließlich griffen
sie zu viert den Strick an und risse » so lange
daran hin und her , bis die Holzpflöckchen nach¬
gaben , das Hindernis einstürste nnd der Weg
wieder frei war .

Das »ächstemal stellte ich etwas mitten
im Weg auf , von dem ich sicher war , daß di «

Pinguine es nicht fortschafsen konnten — näm¬

lich mich selbst. Zch wählte einen ziemlich
schmale » Pfad und setzte nüch mir ausgestreck -
ten Beinen aus den Boden , so daß di « ge¬
bahnte Fährte vollständig blockiert war . Rechts
und links daneben war freier Raum . Tiesnml
war ich sicher , die Pinguine geschlagen zu haken
und sie zum Ausweichen zu zwingen .

Nach einer Weile kamen die Ersten einer
viele Hunderte starken Kolonie an . Ein paar
Meter von mir machten sie halt , schauten mich

an , sahen , daß es unmöglich war , um mich
herumzukommen , ohne die Fährte zu verlasse »,
und — blieben rinsach stehen , uni zu warten ,
bis ich ihnen Platz machen würde !

Merkwürdig ist dabei , daß die weiter hin »
rcn Anrückcuden gar nicht danach zu frage »
schienen , was eigentlich den Aufenthalt ver¬

ursachte . Ti « vorderen Reihen hatten den «r -

staunlichen Anblick meiner sitzenden Person vor

sich ; die hinteren aber bis zu mehreren hundert
Meter rückwärts jedoch konnten unmöglich wis¬
sen , was ihnen den Weg versperrt «. Dennoch
blieben sic stehen . Zch entsinne mich gut , daß
man im Krieg , wenn so etwas bei einer Marsch¬
kolonne vorkam , ziemlich ungeduldig wurde .
T- ieie Pinguine aber , denen die Ursache des

Halts doch nicht bekannt , sein konnte , legte »»
durchaus - kein « Ungeduld an den Tag und mach¬
ten nicht den geringsten Versuch , zur Seite zu
treten , utn das Hindernis 3 » umgehe » oder

auch Un : herauszufinden , welcher Art es über¬

haupt war .

Zch glaube , wenn ich Geduld genug gehabt
hält «, säßen die Pinguine und ich einarider

»och heut « gegenüber . Toch nach einer halben
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Stunt « hatte ich genug davon , stand aas , zog
mich zehn Schütt zurück und setzte mich von
neuem hin . Unverzüglich rückieu die Pinguine
dies « ' zehn Schritt nach —' und blieben dami
wieder stehen . um zu warten , bis ich ihnen
neuerdings Platz mache » würde .

Diese vorbildliche Geduld und noch lobens¬
werter « Entschlossenheit , sich nicht von dem ein¬
mal gewählten ' Wege abbringen zu lassen , ge¬
wannen mein « wärmste Billigung . Ich ziehe
den Hut vor jedem , sei er Mensch oder Pin¬
guin , der sich durch Hindernisse nicht abschrecken
läßt , das zu erlangen , wonach er strebt , und

auf dem einmal für richtig befundenen Wege
auf sein Ziel loszugehen .

Also tat ich daS einzig «, was «iu . Spvrls -
rnaun in solchem Falle tun konnte : ich gab mich
besiegt .

Die Riefensplnne mit dem
» leinen Mann .

Ti « Geschlechter sind in d«r Natur durch¬
aus nicht immer von gleicher Größe , aber selten
sieht man « inen so gewaltigen Unterschied wie
bei den riesigen PrachtRadspinneu aus Ma¬

dagaskar , wie man sie z. B. tat Jnsektarinm
des Berliner Aquariums beobachten kann . Als
sie dort ein trafen , waren sie eben a- us dem Ei
geschlüpft . Bri Fütterung mit ganz kleinen
Fliegen trachten die Tiere , je nach dem Ge¬
schlecht, viele oder weniger Häutungen durch ,
bis sie ihre endgültige Größe erreicht hatten .
Tie bunten Welchen gehören mit zu den
größte » Radspinuen , di « es gibt . Ihr Körper
ist « ! wa ?> Zcnlin eler lang ; di « Bein « der in
der Regel mit dein Kops nach » nten hängenden
Tiere ktnslern 12 Zentimeter . Tie Männchen
sind dcgcgen ganz winzig , denn ihr Körper
mißt nur wenige Millimeter ; auch ihre Bein «
sind einspicchenb kürzer . .

Vlvminente in Pantoffeln .
TaS Rprilhrft der Weltstimme , dieser

so vielfach anregenden und aufschluß¬
reichen Monatsschrift über Bücher aller
Art ( Franckhsche Berlogsbuchhandlnng .
Jedes Heft monatlich nilr 80 Pf . ) weiß
Menschliches und Allzumenschliches von

* berühmten Männern zu erzählen :
Mark Twain fragte einst - in Gesellschaft ,

r-b es allgemein bekannt sei , daß die Englän¬
der bereits in der Bibel Vorkommen .

Allgemeines Berneinen .

„ Ryn , schon in der Bibel steht : Selig sind
die Armen im Grifte , denn sie werden das
Erdreich besitzen "

Pnretni erlebte einen Anionufali , bei dem
ihm ein Bein zerbrechen wurde .

Es wurde in Gips gelegt .
Freunde kamen ; ih » zu besuchen und nm

ihn zu fragen ; wie es ihm ginge .
„Aukgezcick nct ! " sogte Puccini , „ und wie

fclll « cs mir nicht ausgezeichnet gehen , wenn
schon n ein Dcntmal errichtet wird ! "

„ Nanu ? " fragten die Freunde . „ Davon
haben wir ja noch gar nichts gehört . "

. „ Doch " , lacht « der Komponist , „ ein Bein
ist sstnu . fertig . " Ilich er - schlug " die Bettdecke :
zürn « t : id A' gtc , ihnen sein - Gipsbrln . '

Als der . spanische Maler - Znlooga noch
unberrhml war , empfing , er eines Tages den ,
Besuch eines Kunsthändlers .

„ Scheu Cie , Tenor " , sagte Zulvaga , „die¬
ses Bild hier hat dar Entzücken eines reichen
Atuerikauers erregt . Er bot mir süuszigtau - seub
T- ollak dafür . " "

„ Mas . - Sie nicht sagen ! " schmunzelt « der '

Händler . „ Ich kann Ihnen leider nur fünfzig
Peseten dafür bieten . "

„ Rehmen Sie c?>! " sogt « Zuloäga . „ Ich
toitt nicht , daß Spanten «in so bedeutendes

Kunstwerk an das Ausland verliert . "

Wißt ihr schon ? . . .
Di « australischen Stämme der Pinto » und

Ennios befinden sich noch aus einer Kultur¬

stufe , di « Europa schon vor mehr als üLOV

Jahren hinter sich gelassen Hai . Ihr einziges
Gerät ist ein Woomcra , der mit Hilfe eines

langen Ttrinsplitters hergcstellt wird . Ein

Pinlomaini macht Feuer, , indem «r den Rand

s «in «s Movmera an einem Schice aus weichem

Holz reibl .
Die Bedeutung de » Notsignals der Schiss «

öS OS " als „ Save our Souls " <Rcti « unsere
Seelen ) ist später Hinz »gedichtet worden .

„ SOS " wurde von derz Jntcrnalloiialen Radio -

tclcgtapheutvnferciiz ' in London in « Jahr «
1912 nur gewählt , weil diese Zeichen -tut Morse »
Cod « so leicht zu geben war - en l . . . .
. '. . ), daß auch der nnerfahrendste Radiotele¬

graphist sie geben kann . B- or diesem Beschluß
War Has Notsignal „ CQD " .

Der größt « Aal , der i - ' I ' . rrpa gefangen
wurde , ist lürzlech in Aberdeen an Land ge¬
bracht worden . Er wog 24 Pta ' id . Mair nimmt

an , daß dieser Aal ursprünglich kein Bewchncr
der europäisch « » Gewässer war , sondern wahr¬
scheinlich aus dem Indischen Ozean kommt . Bei
den Südsev - Jnseln sitid Aale von solcher Größe
kein « Scllerheit . Daß Aale dreijährige Wait

derungen machen , ist durch Forschungen fest¬
gestellt .

Rach den Ansichten einrs französischen For¬
schers hat die Wiege der Menschheit in Nord¬

afrika gestanden . Er hat eine Expedition nach
der Sahara unternommen , um zu prüfen , ob

se. -in« Annahme richtig ist . - Mau nimmt an ,
daß in den frühen Zeiten der Erde Teile der

Sahara unter Wasser lagen . Später trocknete

sie ein - und es lebten dort Stämme von Höh¬
lenmenschen .

Fritz hat allen Freunden erzählt , wie

glücklich jein « Ehe wäre . Sein « Frau sei

geradezu «in Ideal von einer Ehesrau . Kommt

ihn « n Freund besuchen und gerade zu einer

Zeit , wo es ein wenig stürmisch hergeht und
ein Teller in der Richtung von Fritzens Kopf
fliegt . Ter Freund mit Erstaunen : „ Tu ,
Fritz , ich dent «, du führst so ein « harnionische
Ehe ? " — Und Fritz darauf , die entstehende
Bcul « reibend : „ Ich habe dir immer gesagt ,
es gehr alles nach meinem Kopf . "

Auch «in untröstlicher Witwstc . Ein alter

schottischer Landmann halt « soeben seine Gattin

zur letzten Ruhe geleiten müssen . Als kurze
Zeit darauf der Geistliche in das Haus des
Witwers trat , um ihur im Leid Trost zuzit «
sprechen , sah er ihu hinter einer halbgelchrten
Flasche Whisky sitzen , «in Anblick , der dem

Pfarrer Veranlassung gab , den Trostbedürf .
- . ligcn mit strengen Worte » zu fragen : „Ist dar

r Ihr einziges Tröstungsmiitek ? " — „ Nein " ,
. erwiderte der trauernde Witwer , , - ichhab « nych

zwei voll « Flaschen im Schranke flehen . "
Sir kennt sie . „ Di « Löffel , di « ' Tante

Emma geschenkt hat , sind picht ans Silber ,
sondern aus . Alfenid ", sägt « di « junge Frau .
„ Kennst dn d « tm Silber so genau ? " fragt « der

> junge Ehen aiin . — „Nesti , aber ich - . kenn «
Tante Emma . "

Der Patient . -
"

„Seil cs Herbst ist , Herr

Doktor , rrrßt es mich wieder ^scheußlich, in

nieinctti l - inkc^i Bein ; ja , woher ' kommt daS

nn « > " — „ Täs kotnmt vom Aller ! " - - - ^ „ Was ?

Tas kann es überhaupt nicht geben . Mein

rechtes " Bein reißt nicht und ist genau ko

alt ! "

Sinnbiltrr . „ Papa ? " jrbgi der kirine

Hans , „ der Lehrer hat » ns heut « gesagt , daß
der Palmenzwcig das Siuvbild des Friedens
ist . Was ist denn das Sinnbild des Krieges ? "

„ Der Atyrihenkranz " ; sagte der Bater :

Ttr Pforte zur Scligtcit . Er wat : ei »

Hügel im bayrischen Lande . Den Hügel be¬

deckt « ein Wäldchen , llud ganz oben darauf

war eine Kapelle gebaut . In goldenen Buch -

st - cben stand übtr dem Eingang : „ Gehet ein

durch die enge Pforie zur Seligkeit ! " Und

all der Türe hing ein Schild : „ Während der

Wintermonate geschlossen . "-
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Schach - Ecke .
Alle stuschriilsii und Auirageu a » Uten .

Wenzel Schar ach . stwettnit ! Nr . g»
bei Teplih Schönau

Alten Aniragei , ist Netonrmarte beiznlegcn .

Srlia <' haiit ‘ i ; iilH ' Nr . 82 .

Von Gen . Karl G ü n t h e r,

Bodcnbach - Ki - ochwitz .

Schwarz : KaS : Tb8 : Se8 ; Ul>7. t >5. ( 6) .

Weift : Kal ; Dffi ; Sd5 ; BbG (4>.

Matt in zwei Zügen !
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Lösungen sind bis liingstcua 14 . Ta « e

nach Erscheinen der Aufgabe an Wenzel

Scharoch . Zwettnitz , einzusenden .

Lösungszug su Nr . 79 : LbS —c8 !

Richtige Lösungen sandten nachfolgende 8s -

nvsicn «in : Dinnedier Emil , Tetschen ; Wenzel

Aböls . Arnsdors bei Haida ; Zenkert Eduard .

Zcharba ; Walter Ludwig . Röbel Franz , Michel

Rudolf . Schmiß Ferdinand , ak<« auS Iktvitkan ;

itlbrrt Nudolf . Prchfedih : Allidors Adolf . Teicha »:
Qual Adolf und Triitsch Gnslav . Wiflerschali :
Beutel Withrim . Arnsdorf bei Tetsckren ; Sachs
Airton . Traufchkowitz ; Hielc Joses , Markersdorf :

Kraus Gerltard , Tirrn ; Seid « A. . Brdenbach H ;

Sctburacher Arthur und Matecha Rudels , Aiorttniß .

Terienspiele , V. Kreis , II . Bezirk . In der

3. Runde «in die IPezirlsmetsterscliaft grtvann
Anckuiantel gegen Turn mit 7 : 1 Punkten . Turn

ist mit nur 5 Alaun angetreten . Eichwald gegen
Wisterschan II 8 : 9 für Eichwelld . 4. Rmide :

Winersckian I gegen Wislersihan II t 1 » stir

Wisterschan I . — Stand nackt der 1. Runde :
1. Wisterschan I : 3 Siege . 18 Punkt «, 3 Spiet «,
2. Zuckmantel : 2 Siege , 16 Punkte , 3 Spiele ,
3. Eichtvald : 1 Sieg . 11 Punkte , 2 Spiel «,
4. Turn : 1 Sieg , 6 Punkte , 2 Spiele ,

IWisterschmt ll : K Siege , Pnmt « . 4 Spies «.
- V. Kreis , 111 . Bezirk Ter Kwupf nm- ' die
Bezir . tsmeiiberschast ist beendet , als Sieger , ging
Keuivtau 1 hervor . Tie , Ergcbmffe der Köaipf «
umren : Komotau . 1 gegen TrmiÄkowiß - 7: ! für
Klnnotau I . Koiuotau - II gegen Traufchkvwitz

: 21. » sirr Komet an II . Koniotau I gegen
Komotau II Oberdorf 5 : 2 stir Konrotau . 1 bei
einer Hängepartie . Eudstand ist solgcrdrr : Ko-
nrotari I 12 Punkt « sl H. ) , Kvmotawvberbors
744 Punk « st H ), Tr - anschkowih ch- , Pinckt «.
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